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Folie 2. Ein bisschen Geschichte

Die Computertechnologie geht auf Zahlen und Ziffern zurück. Das früheste 
Gerät war der Abakus (1), eine mechanische Rechenhilfe, die 1.100 vor 
Christus vermutlich in indochinesischem Raum erfunden wurde.

Bis ins 17. Jahrhundert wurde diese Rechenhilfe benutzt. Dann durch die 
ersten mechanischen Rechenmaschinen ersetzt. In einigen Regionen der Welt 
wird der Abakus heute noch verwendet.

1614 publizierte John Napier seine Logarithmentafel, wovon dessen 
Mitentdecker Jost Bürgi ist.

1623 baute Wilhelm Schickard die erste Vier-Spezies-Maschine mit 
getrennten Werken für Addition/Subtraktion und Multiplikation/Division 
und damit die erste Rechenmaschine. Er war der Vater der Computerära. 
Allerdings stammten die ersten funktionierenden Vier-Spezies-Maschinen 
von Anton Braun und Philipp Matthäus Hahn im 18. Jahrhundert.

1801 wird der mechanische Webstuhl von Joseph Marie Jacquard entwickelt. 
Mittels Lochkarten werden die wiederholenden Webtätigkeiten
automatisiert.

Von 1820 bis 1822 entwickelte Charles Babbage die Differenzmaschine 
(Differenzialrechnung). Diese wurde aufgrund der damaligen hierzu noch 
fehlenden Feinmechanik nicht gebaut.

Erst 1843 wurde von Edvard und George Scheutz in Stockholm den ersten 
mechanischen Rechner gebaut. Für die Programmierung sorgte Ada Lovelace 
mittels einer Methode nach dem Babbage-System.

1911 wird der Grundstein IBM gelegt.

1936 mit der Enigma-Maschine gilt in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 
Alan Mathison Turing noch heute als einer der einflussreichsten Theoretiker 
der frühen Computerentwicklung und Informatik. Turing schuf einen großen 
Teil der theoretischen Grundlagen für die moderne Informations- und 
Computertechnologie.

Der erste funktionstüchtige programmgesteuerte binäre Rechner (Zuse Z 3) 
wurde von Konrad Zuse gebaut. Die Taktung lag damals bei 1 Hz. 
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Folie 3. Die Erfindung der Lochkarte 

1725 ist Basile Bouchon (2) auf die Idee gekommen, die Uhrmechanismen, 
die in Musikdose bzw. Spieluhren beheimatet waren, für die wiederholenden 
Tätigkeiten in der Textilindustrie einzusetzen. 1728 wird diese Entwicklung 
von Jean-Baptiste Falcon (3) perfektioniert, indem er diese wiederholenden 
Tätigkeiten auf an einander gereihte Lochkarten einprägt. Auf diesen Karten 
ist ein Programmablauf wiederholender Tätigkeiten entstanden.

1745 hatte Joseph Marie Jacquard (4) versucht, seine Erfindung den 
Jacquard Webstuhl bekannt zu machen. Er hatte die Lochkarten für die 
Weiterentwicklung des mechanischen Webstuhls übernommen. Bis 1801 
dauert es an, bis Joseph Marie Jacquard mit dem Jacquard Webstuhl berühmt 
wurde. Seine Absicht war die Textilindustrie frei von Kinderarbeit zu 
machen. Stets wird er seine Absicht bereuen, denn mithilfe dieses Webstuhls 
sind viele Menschen arbeitslos geworden.

Folie 4. IBM und die Erfindung der Digitalwelt

Ende des 19. Jahrhunderts entwickelte Herman Hollerith das 
Lochkartensystem weiter, und gründete 1896 das Tabulating and Machine 
Company. Mittels des Lochkartensystems von Holleriht wurde der Weg zur 
Massendatenspeicherung geebnet. 1911 fand durch Fusion mit 
unterschiedlichen Tochterunternehmen die Umbenennung in CTRC statt. 
1914 Thomas J. Watson wurde Unternehmensleiter bis 1955. Aber mehr 
kannst du im Videopräsentation des  100. Geburtstags IBM  „IBM 
Centenial“ erfahren.
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